
SMARTPHONES

denn diese Gruppenchats
sind für Nicht-Mitglieder
nicht einsehbar. Auch Eltern
wissen nicht iminer, welche
Nachrichten, Bilder oder Fil-
me da beim Sprössling an-
kommen - oder von ihm ver-
schickt werden. Im schlimms-
ten Fall handelt es sich um
üble Kettenbriefe oder es geht
sogar in Richtung Mobbing.

,,Cool" findet dagegen die
elfiährige Lise ihr Handy, das
sie erst zu Weihnachten be-
kommen hat. ,,Wer kein
Handy hat, kriegt überhaupt

nichts mit", behauptet die
Sechstklässlerin, die nun na-
türlich in der Klassen-Whats-
app-Gruppe Mitglied ist. ,,Au-
ßerdem kann ich nachfragen,
wenn ich was zu den Haus-
aufgaben wissen will."

,,Eher kontraproduktiv"
findet allerdings förg Kabiers-
ke diese Lernmethode. Der
Regensburger Medienpäda-
goge kommt regelmäßig ins
Tölzer Gymnasium, um Schü-
ler und Eltern über den Um-
gang mit Internet und sozia-
len Medien aufzuklären. ,,Das

Handy hat während der
Hausaufgaben nichts beim
Kind zu suchen, das lenkt nur
ab." Auch nachts sollte das
Gerät aus dem Kinderzimmer
verbannt werden, denn das
dauernde Kommunizieren
koste wertvollen Schlaf.
Überhaupt seien Zeiten, in
denen das Telefon weggelegt
wird, immens wichtig * gera-
de für Grundschulkinder, die
nicht selten auch schon ein
Smartphone besitzen. ,,Die
Kinder bauen zu ihrem
Handy förmlich eine emotio-

nale Beziehung auf, als würde
es sich um eine reale Person
handeln", weiß Kabierske.
Die Chat-Gruppen dienen
hier der Sozialisierung, darin
würden sich die jungen
,,Lfser" meist gut aufgehoben
fühlen. ,,Das ist eine Art virtu-
elle Dorflinde", sagl der Me-
dienexperte.

Dabei entstehe durchaus
eine Art Gruppenzwang, so-
fort auf alles zu antworten,
was die Buben und Mädchen
wiederum stressen könne.
Dieses Problem kennt auch
Lise: ,,Manchmal hab' ich
schon Angst, was Falsches zu
schreiben", gibt die Schülerin
zu. ,,lch will ja nicht aus der
Gruppe geworfen werden."

Soziale Medien sind heut-
zutage nicht mehr wegzuden-
ken, Kinderwachsen nun mal
damit auf. Kabierske sieht
dem Trend weitgehend gelas-
sen entgegen, richtet seinen
Fokus bei der Medienerzie-
hung aber ganz klar auf die
Eltern. Die hätten allerdings
oft keine Lust, sich damit aus-
einanderzusetzen: ,,Aber
dann nehmen sie schlicht ih-
ren Erziehungsauftrag nicht
wahr und benutzen Handy
oder Laptop wie einen virtu=
ellen Parkplatz" für ihre Kin-

der. Stattdessen gehe es da-
rum, mit den Kindern,,im Ge-
spräch zu bleiben, Regeln zu
vereinbaren und sich unbe-
dingt daran halten". Außer-
dem rät Kabierske den Kids
dringend zu anderen Freizeit-
alrtivitäten neben dem
Smartphone, zum Beispiel
Sport. ,,,Natürlich wollen die
Kinder oft einfach nur auf
dem Sofa vor dem Bildschirm
beim Zocken rumgammeln",
sagt Kabierske. ;,Dann ist es
an den Eltern, sie zu motivie-
ren.t'

Kleiner Lichtblick: Mit zu-
nehmendem Alter ebbt die
manchmal schon fast beängs-
tigende Faszination fi,ir
Handy & Co. auch wieder ab.

,,Ich hatte letztes fahr mal ein
paar Wochen kein Handy",
erinnert sich zum Beispiel die
17-jährige Katharina. ,,Erst
fühlte ich mich von der Au-
ßenwelt abgeschnitten, aber
dann war's eigentlich ange-
nehm. Ich war irgendwie
nicht mehr so verpflichtet,
und konnte mich auch besser
aufs Lernen konzentrieren."
Verzichten will Katharina
trotzdem ni"cht aufs Handy.
Aber auf dieses ,,dauernde
Gruppengequatsche" hat sie
keine Lust mehr.

Soziales Leben an der,,vrrtuellen Dorflinde"
WarumWhatsapp-Chat-Gruppen und Co. für Kinderund fugendlidre so widrtig sind - und manchmal auch geführlidr

VON INES GOKUS

Bad Tölz-Wolfratshausen -
Es piepst und leuchtet im Mi-
nutentakt: Gerade bei fu-
gendlichen gehört eine rege
Kommunikation per
Smartphone mittlerweile zum
Alltag. Besonders beliebt sind
Chat-Dienste wie zum Bei-
spiel ,,Whatsapp", über die
man sich schnell und unkom-
pliziert miteinander vernetz-
ten kann. Doch bergen diese
Gruppen auch Gefahren?

,,Diese Art von sozialen
Netzwerken sind nicht unge-
fährlich" findet Harald Vor-
leuter, Direlrtor des Tölzer
Gabriel-von-Seidl-Gymnasi-
ums. Als Schulleiter hat er da-
mit so manches Mal seine lie-
be Mühe. Auf der einen Seite
könne man diese Plattformen
zwar dazu nutzen, um sich
zum Beispiel unkompliziert
zu verabreden oder um etwas
z! recherchieren. ,,Das ist
völlig legitim." Schwierig wer-
de es aber dann, wenn Grup-
penchats - beispielsweise in-
nerhalb einer Klasse - aus
dem Ruder laufen. ,,Da müs-
sen wir dann die Beteiligten
zu digitalen Umgangsformen
ermahnen."'Wenn die Lehrer
überhaupt davon erfahren,

Chats via Smartphone können auch zum Mobbing missbraucht werden.


